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Susanne Geyer und Andreas Hartinger
Qualitätsmerkmale von Kindertexten im 
Schriftspracherwerb – Überzeugungen von 
Studierenden zu deren Bedeutsamkeit

Abstract 
Didaktische Konzeptionen zur richtigen Art des Lesen- und Schreibenlernens 
in der Grundschule werden aktuell kontrovers diskutiert (z. B. Kuhl 2020; Hess 
u. a. 2020). Weitgehend offen ist dabei noch, inwieweit die Überzeugungen 
der Lehrkräfte dem konkreten Unterricht zugrunde liegen bzw. ihn prägen. Im 
folgenden Beitrag werden epistemologische Überzeugungen von Lehrpersonen 
zum Schreibenlernen im Anfangsunterricht in den Blick genommen. Im Fokus 
stehen verschiedene Qualitätsmerkmale von Kindertexten (wie z. B. Orthogra-
phie, Inhalt, Sprache). Berichtet wird, worauf Studierende bei ihrer Einschät-
zung von Schreibprodukten der Kinder besonderen Wert legen, sowie über 
Korrelationen zu ihren Lehr-Lern-Überzeugungen.

Schlagwörter: Schriftspracherwerb, Überzeugungen, Fragebogen, Grundschule

1	 Theoretischer Hintergrund und Stand der Forschung

1.1	 Überzeugungen als Facette von Lehrer*innenprofessionalität
Die Überzeugungen einer Lehrkraft gelten neben professionellem Wissen und 
Können zunehmend als wichtige Bestandteile ihrer Expertise (vgl. z. B. Schmidt 
& Schindler 2020). In Anlehnung an die gängige Bestimmung von Reusser und 
Pauli (vgl. 2014, 642) können sie als affektiv geprägte Vorstellungen von Lehrper-
sonen gefasst werden, die sich auf das Handlungsfeld Unterricht beziehen und die 
für wahr oder wertvoll gehalten werden. Häufig werden Überzeugungen auch als 
individuelle Wahrheitsurteile von Lehrkräften beschrieben, weil sie subjektiv kon-  
struiert sind, eine bewertende Komponente enthalten und nicht widerspruchsfrei 
und faktenbasiert sein müssen. Fives und Buehl (vgl. 2012, 478) verstehen Über-
zeugungen als kognitive Filter für die Wahrnehmung (acting as filters), durch 
die Erfahrungen bewertet und strukturiert werden (acting as framing) und die 
das weitere Handeln steuern (acting as guides). So kann eine Lehrkraft beispiels-
weise verschiedene Bewertungskriterien im Schriftspracherwerb kennen, welche 
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textimmanenten Aspekte sie aber dann heranzieht, um das Schreibprodukt eines 
Kindes einzuschätzen, kann auch durch die persönlichen Überzeugungen begrün-
det sein. Und damit wird dann z. B. auch das individuelle Feedback beeinflusst.  
Berufsbezogene Überzeugungen können sich auf eine breite Palette von Inhalten be-
ziehen. Im schulischen Kontext differenziert Merk (vgl. 2020, 829) zwischen 1) per-
sonenbezogenen Überzeugungen zu Lehrkräften und Lernenden, 2) epistemologi-
schen Überzeugungen zu Lerninhalten und Lernprozessen und 3) kontextbezogenen 
Überzeugungen zu Schule und Gesellschaft. Die in unserem Beitrag fokussierten 
Überzeugungen von Lehrkräften dazu, wie Kinder Schreiben lernen und wie sie 
unterrichtet werden sollen, sind nach dieser Klassifikation den epistemologischen 
Überzeugungen zuzuordnen, da sie sich vorrangig auf die Struktur des Wissens 
oder auf die Struktur des Lernens im Schriftspracherwerb beziehen (vgl. Helmke  
2015, 115). Als sinnvoll hat sich bei den epistemologischen Überzeugungen zum 
Lehren und Lernen zudem die Unterscheidung zwischen konstruktivistischen und 
transmissiven Lerntheorien erwiesen, da von diesen Überzeugungen Auswirkungen 
auf die Gestaltung des Unterrichts und auf das Lernen der Kinder gefunden werden 
konnten (vgl. Kleickmann 2008, 172 ff.; Dohrmann 2021, 33). Bezogen auf den 
Schriftspracherwerb weisen bisherige empirische Befunde im deutschsprachigen 
Raum darauf hin, dass bei Grundschullehrkräften konstruktivistische Lehr-Lern-
Überzeugungen dominieren (vgl. Poloczek u. a. 2011). 
Zur Bedeutsamkeit epistemologischer Lehrkräfteüberzeugungen auf ihr Unter-
richtshandeln und auf die Lernergebnisse der Schüler*innen liegen bislang v. a. 
Studien für Mathematik und Naturwissenschaften vor. Sie konnten zeigen, dass 
epistemologische Überzeugungen einen maßgeblichen Einfluss u. a. auf Unter-
richtsgestaltung und den Lernerfolg bzw. die Motivation von Schüler*innen ha-
ben, moderiert über ihren Einfluss auf Wahrnehmung und Interpretation von 
Unterricht (vgl. Blömeke u. a. 2022). Weitgehend offen ist, ob und inwieweit 
sich diese Erkenntnisse aus anderen fachdidaktischen Domänen auf das Schreiben 
im Anfangsunterricht übertragen lassen. Es ist jedoch plausibel, dass auch beim 
Schriftspracherwerb die Überzeugungen von Lehrpersonen ihr Handeln bestim-
men und sich dadurch auf die schriftsprachliche Leistungsentwicklung von Schü-
ler*innen auswirken. Bislang wurden diese Zusammenhänge für Grundschullehr-
kräfte im Kontext des Schriftspracherwerbs einzig im Projekt WibaLeS untersucht 
(vgl. König u. a. 2023). Erste Hinweise deuten darauf hin, dass Kinder, die von 
konstruktivistisch orientierten Lehrkräften unterrichtet werden, höhere Lern-
fortschritte im Rechtschreiben haben als Kinder, die von transmissiv orientierten 
Lehrkräften unterrichtet werden (vgl. Mühle u. a. 2024).

1.2	 Interessengeleitete Texte und Textqualität
Vor dem Hintergrund, dass der Schriftspracherwerb sowohl die Teilhabe an einer 
elementaren Schriftkultur als auch den Erwerb der Kulturtechnik berücksichtigt 
(vgl. Dehn 2021, 9f.), wird Schreiben im Folgenden als „eine spezifische sprachliche 
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Handlung [verstanden], die im Kern auf die selbstständige Produktion von kommu-
nikativ angemessenen und inhaltlich bedeutungsvollen Texten in konkreten Anwen-
dungssituationen abzielt“ (Bachmann & Becker-Mrotzek 2017, 25). Demzufolge 
lässt sich Schreiben im Anfangsunterricht übereinstimmend mit gängigen Schreib-
kompetenzmodellen (vgl. Ritter 2015, 10) als multidimensionales Konstrukt be-
schreiben: Es geht darum, orthographisch richtig, motorisch geläufig, textuell gut und 
mit Freude schreiben zu lernen. Insbesondere die beiden letzten Aspekte sollen durch 
das Freie Schreiben (vgl. z. B. Brinkmann 2018) erreicht werden, welches die frühe 
Einsicht in die kommunikative Funktion von Schreiben und die hohe Relevanz frei 
von Kindern verfasster, individuell bedeutsamer Texte zugunsten der Schreibmotiva-
tion betont. Die Herausforderung für Schriftspracherwerbsanfänger*innen besteht 
nun u. a. darin, mit den nicht vorhandenen Routinen der eher technischen Aspekte 
des Schreiben-Könnens sprachlich angemessene, kohärente und für den Adressaten 
verständliche Texte zu produzieren (vgl. Weinhold 2002, 149). Mit dem Terminus 
Text wird im Folgenden „eine begrenzte Folge von sprachlichen Zeichen [umschrie-
ben], die in sich kohärent ist und die als Ganzes eine erkennbare kommunikative 
Funktion erfüllt“ (Brinker 2018, 17). Es wird davon ausgegangen, dass über die 
Textqualität eines Schreibproduktes auf die nicht direkt beobachtbare Schreibkom-
petenz eines Kindes geschlossen werden kann. In welchen Dimensionen sich die 
Qualität von Kindertexten beschreiben lässt, wird im aktuellen fachdidaktischen 
Diskurs vielfach im Hinblick auf „das Verhältnis von Flüssigkeit, Akkuratheit und 
Komplexität“ (Schüler 2023, 34) beim Schreiben diskutiert. 
Hinsichtlich der Komplexität eines Textes konnte bislang für den Anfangsunter-
richt mehrheitlich eine zweidimensionale Fähigkeitsausprägung festgestellt wer-
den (vgl. Kruse u. a. 2012; Kürzinger & Pohlmann-Rother 2015; Pohlmann-
Rother u. a. 2016), wie sie auch schon bei älteren Schüler*innen vorgefunden 
wurde (vgl. z. B. Böhme u. a. 2009). Der erste Faktor, semantisch-pragmatisch, 
betont die sprachlich-inhaltlichen Aspekte eines Schreibprodukts und lässt sich 
mit Inhalt, Aufbau und sprachlicher Gestaltung beschreiben. Der zweite Faktor, 
sprachsystematisch, beschreibt hingegen die technische Komponente des Schrei-
bens und betont die Einhaltung von Schreibkonventionen im Hinblick auf die 
Lesbarkeit eines Textes. Dazu gehören etwa Orthographie, Grammatik und 
Schriftbild. Ergänzend deutet eine aktuelle Analyse von Gabel und Kaistra (vgl. 
2022) zu 50 Schüler*innentexten aus einer zweiten Jahrgangsstufe (Textsor-
te persönlicher Brief im Anschluss an die Rezeption eines Bilderbuchs) darauf  
hin, dass weitere Dimensionen in die qualitative Analyse von Kindertexten auf-
genommen werden können, wie etwa die Kohärenz oder die Funktionalität eines 
Textes. Dieser integrative Blick auf richtiges und gutes Schreiben erscheint legitim 
vor dem Hintergrund, dass sich sprachlich-textuelle Kompetenzen im frühen 
Schreibalter gar nicht unabhängig von vorhandenen Routinen der eher tech-
nischen Aspekte des Schreibenkönnens entfalten (vgl. Fay 2010; Lemke 2020).  
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Eine weitere lohnenswerte Möglichkeit für die Analyse von Kindertexten zielt auf die 
konzeptionelle Schriftlichkeit und geht in Anlehnung an Koch und Oesterreicher  
(vgl. 1985) davon aus, dass die Sprache der Distanz im Schriftlichen informations-
dichter, kompakter, integrierter, komplexer, elaborierter und geplanter ist als im 
Mündlichen (vgl. Schüler 2023, 38). Dies erfordert bestimmte Versprachlichungs-
strategien beim Schreiben, zu denen u. a. eine angemessene grammatikalische In-
tegration, die syntaktische Komplexität und die sprachliche Elaboriertheit zählen. 

1.3	 Überzeugungen von Lehrkräften zum richtigen und guten Schreiben 
Befunde aus empirisch-qualitativen Studien weisen bislang darauf hin, dass Grund-
schullehrkräfte über sehr unterschiedliche Überzeugungen zum Lehren und Lernen 
im Kontext von Orthographie verfügen. Dies betrifft v. a. die zweiphasige didakti-
sche Modellierung des Unterrichts (zuerst lauttreues Schreiben später orthographisch 
korrektes Schreiben). Zudem verspüren viele Lehrer*innen eine große Unsicherheit 
im Umgang mit Schreibfehlern (vgl. Wiprächtiger-Geppert u. a. 2022). Ebenfalls 
sehr divergent sind die Überzeugungen von Grundschullehrkräften, wenn es „um 
das zeitliche Nacheinander bzw. das didaktisch sinnvolle Nebeneinander“ (Tressel 
2018, 65) von normgerechtem Schreiben und interessengeleitetem freien Schreiben 
geht. Es zeigt sich jedoch, dass Grundschullehrkräfte zu Beginn des systematischen 
Schriftspracherwerbs eher einem fehlertoleranten Umgang mit Schreibversuchen der 
Kinder zustimmen und dass sie Korrekturen an Kindertexten als demotivierend ein-
schätzen (vgl. Sauerborn 2016, 9). Gleichzeitig widerspricht das Nicht-Korrigieren 
der intuitiven Überzeugung mancher Lehrkräfte, Falsch-Geschriebenes anstreichen 
und verbessern zu müssen. So bestätigen auch Befragungen von Studierenden im 
Praxissemester, dass sie sich bei Rückmeldungen zu Schülertexten stark an Normvor-
stellungen orientieren (vgl. Fischbach u. a. 2016) und dass sie sowohl Gelungenes als 
auch Nicht-Gelungenes fokussieren (vgl. Sturm u. a. 2016, 14). Passend dazu weisen 
Befunde zum Beurteilen von schulischen Texten in höheren Jahrgangsstufen – vor 
allem von Aufsätzen – darauf hin, dass Lehrpersonen häufig leicht identifizierbare 
Textoberflächenmerkmale wie orthographische Korrektheit oder Wortschatz für ihre 
Bewertung heranziehen (vgl. Fix 2004, 172) und dass sie diese unverhältnismäßig 
stark gewichten (vgl. Birkel & Birkel 2002, 222). 
Weniger ist bislang zu den Lehrkräfteüberzeugungen im Kontext des guten und rich-
tigen Schreibens im Anfangsunterricht bekannt und speziell auch zur Frage, welche 
Aspekte Lehrkräfte beim Einschätzen von Kindertexten für wichtig erachten.

2	 Forschungsdesiderat und Fragestellung

Ziel der hier berichteten Pilotierungsergebnisse ist es, einen ersten Baustein 
für die Erforschung von schreibbezogenen Überzeugungen von Grundschul-
lehrkräften zu Beginn des systematischen Schriftspracherwerbs beizusteuern. 
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Neben der grundsätzlichen Frage, ob sich (wie in anderen Fächern) epistemolo-
gische Überzeugungen zum Unterrichten im Schriftspracherwerb (hier Lehren 
und Lernen, Einschätzen der Qualität von Kindertexten) nicht nur konzeptuell, 
sondern auch empirisch abbilden lassen, sollen auch erste deskriptive und kor-
relative Befunde in den Blick genommen werden. Folgenden Fragestellungen 
wird nachgegangen:
1.	 Welche Überzeugungen zum Lehren und Lernen von Schreiben finden sich bei 

zukünftigen Lehrkräften?
2.	 Welche Textmerkmale erachten diese Personen beim Einschätzen eines freien 

Kindertextes für besonders wichtig, um daraus ein lernförderliches Feedback 
für ein Kind ableiten zu können?

3.	 Finden sich Zusammenhänge zwischen den lerntheoretischen Überzeugungen 
und diesen Überzeugungen zur Einschätzung von Textqualität?

3	 Methode

3.1	 Stichprobe
Anhand eines Fragebogens wurden die schreibbezogenen Überzeugungen von 
245 Grundschullehramtsstudierenden erfasst. Die Studierenden waren im 
Durchschnitt 21.03 Jahre alt (SD = 3.83; Range 17-47), im zweiten Fachsemester 
(M = 2.15, SD = 0.55, Range 1-6) und überwiegend weiblich (83.4 Prozent). 34 
Studierende (13.88 Prozent) füllten den Fragebogen unvollständig aus. Für die 
nicht-kategorialen Variablen wurden die fehlenden Werte mit Hilfe des EM-Al-
gorithmus geschätzt. 

3.2	 Skalen
Lehren und Lernen
Im Fragebogen wurden die lerntheoretischen Überzeugungen anhand zweier Ska-
len zu den transmissiven und konstruktivistischen Lehr-Lern-Überzeugungen er-
fasst (pro Skala je 8 Einzelitems). Inhaltlich wurden dafür teilweise bestehende 
Items (Kleickmann 2008; Poloczek u.a. 2011; Wiprächtiger-Geppert u.a. 2022) 
für den Schriftspracherwerb adaptiert oder übernommen sowie eigene Items in 
Anlehnung an qualitative Studien (Sauerborn 2016; Tressel 2018) entwickelt. Die 
Befragten sollten jeweils auf einer fünfstufigen Skala ihre Zustimmung zu den 
Aussagen geben. Die Reliabilitätswerte dieser beiden Skalen liegen in einem zu-
friedenstellenden Bereich (siehe Tabelle 1). 

Überzeugungen zur Textqualität
Die Überzeugungen dazu, welche Merkmale für die Qualität eines Textes bedeut-
sam sind, wurden deduktiv abgeleitet aus den Dimensionen von Schreibkompetenz 
(vgl. Pohlmann-Rother u. a. 2016), aus den Versprachlichungsstrategien zur Erfas-
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sung konzeptioneller Schriftlichkeit (vgl. Schüler 2023) und aus den Beschreibun-
gen zur Erfassung des fachdidaktischen Wissens von Lehrkräften beim Beurteilen 
von schriftlicher Erzählfähigkeit (vgl. Sturm u. a. 2016; Wild 2020). Insgesamt bil-
den die 23 Einzelitems vier Skalen ab: Für die Aspekte der semantisch-pragmati-
schen Dimension, wurde eine Skala genutzt, die sich auf die Kohärenz und Struktur 
eines Textes (3 Items) bezieht. Aspekte, die die Wort- und Satzebene eines Textes 
betreffen, also eher die sprachsystematische Dimension, wurden mit drei Skalen 
zu Grammatik und Syntax (4 Items), Wortschatz (2 Items) und Orthographie (14 
Items) abgedeckt. Für die Skala Orthographie konnten anhand der Ergebnisse einer 
explorativen Faktorenanalyse – analog den Prinzipen der deutschen Orthographie 
(vgl. Scheerer-Neumann 2020, 17ff.) – die drei Subskalen phonologisches Prinzip 
(5 Items), morphematisches Prinzip (4 Items) und syntaktisches Prinzip (5 Items) ge-
bildet werden. Alle Befragten gaben auf einer achtstufigen Likert-Skalierung mit 
der Antwortkategorie 0 (gar nicht wichtig) bis 7 (sehr wichtig) an, als wie wichtig 
sie verschiedene Textmerkmale für die Qualität eines Textes einschätzen. Tabelle 2 
informiert über die einzelnen Skalen und gibt Beispielitems, deskriptive Skalensta-
tistiken sowie entsprechende Reliabilitäten wieder. 

4	 Ergebnisse

Mit Blick auf Forschungsfrage 1 zeigt sich in Tabelle 1, dass bei den befragten Stu-
dierenden weniger transmissive als konstruktivistische Lehr-Lern-Überzeugungen 
zum Schreiben lernen im Anfangsunterricht dominieren.

Tab. 1:	 Deskriptive Skalenstatistiken, Reliabilitäten und Beispielitems zu den 
lerntheoretischen Überzeugungen

Anmerkung: Studierendenstichprobe (n = 245); fünfstufige Likert-Skalierung mit Antwortoptionen 
„stimmt gar nicht“ (0) bis „stimmt völlig“ (4)

Die Ergebnisse zu Forschungsfrage 2 zeigen, dass insgesamt die Orthographie 
ein wichtiger Aspekt bei der Einschätzung eines Kindertextes ist. Im Detail be-
trachtet, zeigt sich, dass das syntaktische Prinzip, wozu u. a. die Regelung der 
Groß- und Kleinschreibung, aber auch die Interpunktion am Ende eines Satzes 
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zählen, für die befragten Studierenden der wichtigste Indikator für das Einschät-
zen einer Schreibleistung in freien Kindertexten zu sein scheint. Dieses Textquali-
tätskriterium steht vor der inhaltlichen Verständlichkeit des Textes (Kohärenz und 
Struktur), der lauttreuen Verschriftung (phonologisches Prinzip), der grammati-
kalischen Integration und syntaktischen Komplexität des Textes (Grammatik und 
Syntax) sowie dem Anwenden erster orthographischer Regelmäßigkeiten (mor-
phematisches Prinzip). Für am wenigsten wichtig erachten die Studierenden den 
Aspekt der sprachlichen Elaboriertheit (Wortschatz).

Tab. 2:	 Deskriptive Skalenstatistiken, Reliabilitäten und Beispielitems für die 
Überzeugungen zu den Textqualitätsmerkmalen im Anfangsunterricht

Anmerkung: Studierendenstichprobe (n = 245); achtstufige Likert-Skalierung mit 0 (gar nicht wichtig) 
bis 7 (sehr wichtig)

Tab. 3:	 Korrelationen zwischen den lerntheoretischen Überzeugungen und den 
Überzeugungen zu den Textqualitätsmerkmalen im Anfangsunterricht

Anmerkung: **p < 0.01; *p < 0.05 (zweiseitig); n = 245

transmissiv konstruktiv.

.102 .078

.036  .161*

 .147* -.085

phonologisches Prinzip .150* -.004

morphematisches Prinzip   .222** -.083

syntaktisches Prinzip   .168**  .111

ÜZ Lehren und Lernen 

O
rt

ho
gr

ap
hi

e

Grammatik und Syntax

Kohärenz und  Struktur

Wortschatz
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Für die Beantwortung von Forschungsfrage 3 liefern erste Zusammenhangsana-
lysen in Tabelle 3 überzufällige positive Zusammenhänge zwischen konstrukti-
vistischen Lehr-Lern-Überzeugungen und dem Merkmal Kohärenz und Struktur. 
Transmissive Lehr-Lern-Überzeugungen korrelieren hingegen eher mit Orthogra-
phie und Wortschatz. 

5	 Diskussion und Ausblick

Die Ergebnisse deuten darauf hin, dass sich die explizit für den Schriftsprach-
erwerb entwickelten Skalen für die Erfassung von epistemologischen Überzeu-
gungen eignen. Methodisch ist die negative Korrelation zwischen den gegenläu-
figen Konstrukten transmissive und konstruktivistische Lehr-Lern-Überzeugung 
ein Indikator für die Validität des Instruments. Inhaltlich bestätigt sich überein-
stimmend mit anderen Studien (vgl. z. B. Poloczek u. a. 2011), dass die befragten 
Studierenden stärker konstruktivistische Lehr-Lern-Überzeugungen aufweisen. 
Etwas überraschend ist der Befund, dass bei den Rechtschreibfehlern vorrangig 
die Syntaxfehler im Fokus stehen und dass Fehler, die gegen das phonologische 
Prinzip verstoßen, am wenigsten wichtig erachtet werden. Das deutet darauf hin, 
dass die zentrale Bedeutung der Lautorientierung unserer Schrift und damit die 
Bedeutung von alphabetischen Fehlern als wichtiges „diagnostisches Fenster“ 
(Schründer-Lenzen 2013, 71) evtl. nicht ausreichend beachtet werden. Eine mög-
liche Erklärung hierfür könnte im fehlenden fachdidaktischen Wissen der befrag-
ten Studierenden liegen, die sich noch zu Beginn ihres Studiums befanden. 
Eine klare Tendenz in Bezug auf die Ebene der Textqualitätsmerkmale lässt sich 
bei den Zusammenhängen ausmachen. So deutet sich an, dass Lehrpersonen 
mit stärker transmissiven Überzeugungen von sich aus eher Oberflächenmerk-
malen zustimmen (wie Rechtschreibung oder Wortschatz), während für kon-  
struktivistisch geprägte Lehrpersonen umfassendere Aspekte, die auf der Text-
ebene ansetzen, wie Kohärenz, Gesamtidee, Textaufbau und Themenentfaltung, 
mehr Gewicht haben. Dies bestätigt das oben benannte Desiderat, Überzeugun-
gen von Lehrkräften bei Studien zur Erfassung der diagnostischen Kompetenz im 
Schriftspracherwerb stärker zu berücksichtigen. 
Die Ergebnisse unterliegen verschiedenen Limitationen. Für die Erfassung des la-
tenten Konstrukts Überzeugungen, wurde im Fragebogen auf Selbsteinschätzun-
gen zurückgegriffen. Ein sozial erwünschtes Antwortverhalten der Studierenden 
kann nicht ausgeschlossen werden. Zudem konnte der Fragebogen bislang noch 
nicht mit Lehrkräften pilotiert werden. Auch stehen weitere Verfahren zur Prü-
fung der internen Struktur mit einer erweiterten Stichprobe noch aus.
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